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Nicht-pharmakologische Maßnahmen bei Demenz und 
zur Prävention kognitiven Abbaus

Warum nicht-pharmakologische Maßnahmen?

• Bieten vielversprechende Möglichkeiten, gesund kognitiv zu altern, Demenz zu verhindern und ihr Fortschreiten zu verlangsamen
→ Kognitive Rehabilitation wie Gedächtnisstrategien, Soziale Kontakte, Milieugestaltung, kunstbasierte Therapie, physische

Aktivität

Aber: Nicht-pharmakologische Maßnahmen (npM) werden in der medizinischen Versorgung nur sporadisch berücksichtigt trotz ihrer in
der Literatur beschriebenen positiven Effekte

Wie werden nicht-pharmakologischen Maßnahmen von älteren Menschen und Menschen, die in der Demenzversorgung
involviert sind wahrgenommen?
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Implikationen für den Gesundheitskontext:

• Nicht-pharmakologische Maßnahmen werden allgemein als wichtig für das Wohlbefinden und die Symptomentwicklung in der 
Demenzpflege angesehen

• Bereitstellung von Hilfsmitteln die ältere Menschen bei der Erhaltung ihrer kognitiven Fähigkeiten zu unterstützen ist essenziell

Demenzversorgung: Erfahrungen mit nicht-
pharmakologischen Maßnahmen von 
Gesundheitsfachkräften und Angehörigen3 von 
Menschen mit Demenz (MmD) 2

Erkenntnisgewinn: 
npM am wirkungsvollsten unter Berücksichtigung von 
Bibliografie, aktuelle Interessen und Fähigkeiten von 
MmD, positive Auswirkungen auf die 
Alltagswirksamkeit und das allgemeine Wohlbefinden, 
soziale Kontakte sind essenziell

Aber: Umsetzung durch Bürokratie und fehlende 
Finanzierung, Personal und Angehörigen entlastende 
Angebote erschwert

Präventiver Ansatz:  Ältere 
Menschen evaluieren ein 
entwickeltes Gedächtnis-Hilfe 
Handbuchs4 basierend auf einer 
Systematischen 
Übersichtsarbeit1 zu 
Gedächtnisstrategien

Erkenntnisgewinn: 
Bestätigung etablierter Gedächtnisstrategien, neue Anreize 
gegeben, Verbesserung in kognitiven Tests und 
Selbstwirksamkeit nach Testperiode

• Vermittlung von Gedächtnisstrategien kann eine nützliche und kostengünstige Methode sein, um die 
Unabhängigkeit von älteren Menschen zu erhalten 

• Finanzielle Belastungen auf das Gesundheitssystem könnten durch eine bessere Bereitstellung und Aufklärung 
von nicht-pharmakologischen Maßnahmen zur Erhaltung der kognitiven Fähigkeiten und Verbesserung der 
Demenzsymptomatik erreicht werden 


